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30 jähriges
0 Sie ſpähte mit ihren

— Al nweg hinein , ob nicht
den erwartete , komme . Auf ihrem

deſichte lag ein herber Zug , der nebſt den
Sommerſproſſen auf ihren Wangen ſie etwas
entſtellte ; ſonſt hätte man ſie ſchön nennen
könr Noch einmal ließ ſie ihr „ Dioidi “ er
f Da ſcholl aus einiger Entfernung
die Antwort

Dioi Dioidil “
Es dauerte keine drei Vaterunſer , als ein

üngeres Mädchen mit einem Korb auf
den lmſteig herunterhüpfte

Mädchen hatte ein richtiges
affe Wangen , graue , unruhige

ne niedere Stirn und eine ſehr lange ,
die faſt auf das ſchmale , vor

Kinn herabreichte . Im Volksmunde
Mädchen der Kibitz .

rüß dich Gott , Traudl ! “ rief es der
Sommerſproſſigen zu. „ Haſt lang gewartet
ꝗ¹

n eine Weil, “ entgegnete dieſe : „ hab
wol allein heimgehen , da hab ich dich juſt
noch geſehen durch die Alm herauskommen .
Was tuſt denn mit dem Büſchel da, Liesl ? “

„ Den bring ich der Marialene . Weißt ,
ſie hat eine Endsfreud mit den Blaunagelen . “

Biſt halt ein dummer Kibitz , daß du der
Grä ſch den Lappen machſt . “

„ Warum denn ? Sie iſt auch gut mit mir .
Letzte Woche hat ſie mir ein ſeidenes Tüchl
geſchenkt . “

Das gewiß ſchlecht iſt , daß ſie es ſelber
nicht mehr anlegen kann . “

„Nein , es iſt wie neu. Schlechtes Zeug hat
die Marialene gar keines . Jüngſt hat ſie ein⸗
mal die Kammertür offen gelaſſen , da bin ich
h ft und hab in ihren Kaſten ge⸗

. liſches Jeruſalem , da ſind Sachen
drinnen ! Grad blind werden könnt man von
dem Glanz und Schimmer . “

Ja , Gewand wird ſie ſchon haben , die

Bettelgräfin ; aber ſonſt hat ſie nichts ins Haus

biſt falſch daran , Traudl . Ich hab ein
ſſ

enbüchl geſehen , da ſtehen tauſend
drinnen . Und das ſchöne Häusl in

von ihrem Vater , gehört auch ihr . “
Und was ſind denn„ die Lotterhütte !

Gulden ? “
„ Tauſend Gulden ſind ſchon ein Maulvoll .

Und Schmuck hat ſie ſo viel , daß ſie ihn um
mehrere Tauſend nicht verkaufen könnt . “

„ Und einen Stolz hat ſie wie ein Kirch —
turm . “

vom Reimmich

„ Ja , ſchon, die Marialene ;
aber ſie 5

„ So ? denn ?“ brauſte die
Meinhart⸗

Da das Kibitzmäd ſah , wie die Be
gleiterin ganz bleich ar vor Neid , lachte es
boshaft in ſich hinein und ſchürte noch ſtärker

Feuer , indem es ſagte :
hab ſchon oft gehört , die Marialene

Frau im ganzen Landgericht . “

hat eine Farbe wie ein unzeitiger
Küs u en roten Waudel auf dem Kopf
wie eine brennende Dornſtaude, “ zahnte die
Meinhart⸗Tochter

as verſteh ich zu wenig , aber ſoviel weiß
ihr Mann , der Daviter , ganz ver —

iſt in ſie .
N

Sonntag führt er
daß die Leute ſie

wundern mögen . “
„ Ja , und ſie lachen ihn aus , den

der mit einer Puppe ſeine Freud
nichts kann und nichts tut . “

„ Da biſt wieder auf dem He

an dem

nſchauen und be⸗ſie aus

Stoc
hat , die

ckeſel ,

Traudl .
95Die Marialene arbeitet den g und

hauſt prächtig . “
„ Davon hat ſie ſchneeweiße Hände , wie

eine Kloſterfrau , he ? “
„ Das weiß ich nicht ; aber n kann ſie

beſſer als die Wirtin . Wir ha s jetzt erſt
gut . “

„ Sie wird ſchon ſo lange praſſen , bis ſie
alles verwurſtelt hat . “

„ Da iſt keine Gefahr . Der Daviter hat mehr
Geld und Sachen als halb Oswalden . Sie
heißen ihn ja — wie ſagt man denn ? —einen
Großbeſitzer . “

„ Pah , andere Leute haben auch etn vas Und
mit dem Haus würden wir dem Daviter
nicht einmal tauſchen.“

„Freilich , dein Vater gehört auch zu den

ganz Schweren ; es iſt nur gut , daß der Da⸗
viter nicht dich geheiratet hat, ſonſt hätte
das Geld nirgends Platz — hai⸗hais⸗haiii, “
lachte die Spitznaſige .

„ Dumme Urſchell “ flammte die andere auf .
„ Ich hätt ihn zehnmal haben können , wenn
ich ihn gemögt hätt ; aber mir iſt er zu ledern
und zu ernſthaft und zu knickeriſch geweſen . “

„ Da tuſt iihm unrecht , Traudl . Knickeriſch
iſt der Daviter nicht . Der Marialene kauft
er alles , was ſie will . Jüngſt hat er ihr von
der Stadt herein ein ſilbergraues Kleid ge⸗
bracht , das ſicher ein paar hundert Gulden
koſtet . Sie haltet ' s noch heimlich , weil ſie am

Kirchtag die Leut überraſchen will , aber
meinen Augen kommt nichts aus , wenn ich
einmal dahinter bin . — Und das kann ich dir
heute ſchon ſagen , ſo etwas Koſtbares und
Feines hat man in Oswalden noch nicht ge⸗
ſehen . Dein Grünes iſt auch ſchön , und ich
hab immer gemeint , es gäbe kein ſchöneres ;
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Silber⸗
graues iſt ' s das reinſte Bettelgewandl . “

„ Du biſt eine Orgel , eine Maultrommel
und redſt immer nur vom 445 und vom
Eſſen , aber Geſcheites weißt nichts, “ gurgelte
zornig die Sommerſproſſige , dann ſtürmte ſie
grimmig den Wald hinab , ohne weiter auf
ihre Begleiterin zu achten . Dieſe trippelte
hundert Schritte in und lachte : „ Hai —
hai - hai —hai —hai —i —i —i —i . “

Unten vor 5 Dorf wartete die Bauern —
tochter wieder auf die Davitermagd und ſagte
ſüßfreundlich :

daß„ Du , Liesl , darfſt
ich grantig bin , mir iſt bloß um das viele
Reden nichts drum ; aber haſt ſchon das
Neueſte vom Stauding gehört ? Du, das hätt
kein Menſch für möglich gehalten . “

„ Was denn , Traudl ?
drängte die Langnaſige und
Oehrchen

etwa nicht meinen ,

red
ihre

grad ! “
dünnen

„ Ich ſag nichts , mag mir nicht den Schna
bel verbrennen . “ weigerte ſich die andere .

„ Wohl , ſag mir ' s , Traudl , bitt dich ; ich
red ' s gewiß nicht weiter Wenn ich etwas
weiß , ſag ich dir ' s auch immer . “

„ Mußt mir ein Flecklein vom ſilbergrauen
Kleid der — der der Bettelgräfin bringen ,
dann erzähl ich dir ' s, früher nick

„ Traudl , das iſt eine unmögliche Sach . Wo
ſoll ich kl

hernehmen ? “
„ Du ſt ja ſonſt auch alles aus .

Bring mir grad ein kreuzergroßes Fleckl , dann
bin ich zufrieden : ich erzähl dir nachher die
ganze Geſchichte vom ſtauding und ein Sei
denband für deine Schürze kriegſt extra noch
Wenn du mir die Sach nicht tuſt , ſchau ich
dich nimmer an , und wir haben für unſer
Lebtag ausgeredet . “

Mit dieſen Worten bog die Dunkelf
in den Feldweg , der links hinüber zum
harthofe führte , während das Kibitzmädchen
rechts hinab zu dem außerhalb des Dorfes
gelegenen , breitgiebeligen Daviterhofe ſtapfte .
Wie es durch den Vorgarten ſchritt , kam eine
jugendfriſche , ſtattliche Frau in lichtem Kleide
zur Tür heraus und rief ſchon von weitem :

„Liesl , biſt da ? Wie ſteht ' s droben auf
der Alm ? “

„ Alles gut, “ erwiderte das Mädchen ,
haben geſtern ſchönes Heu gemacht ,
rechen ſie den ganzen Sonnbühel herunter .
Wenn ſie fertig werden , kommt der Bauer

morgen heim . Er läßt dich ſchön grüßen und
wird dir einen großen Buſchen Edelweiß
bringen . Ich hab leider nur Blaunagelen ge⸗
funden . “

„ Aber die haben eine wunderſchöne Farbe ;
ſo ſchöne hab ich nicht leicht einmal geſehen .
Komm herein und iß etwas , biſt gewiß recht
müde . “

Sie brachte dem Mädchen einen Kaffee ,
ſtellte auch den Butterwecken nebſt einem Laib
Weißbrot auf den Tiſch , dann ging ſie in ihre
Kammer , die Almblumen einzufriſchen .

farbige
Mein⸗

„ſie
und heute

Das war die Marialene , un⸗
derte und viel beneldeteDavi D
heim war ſie nicht in Oswald im
benachbarten Leitenbach wo
vulgo Büſchelmartin , ein
geſchäftchen hatte. Er verferti ſt mit
ſeiner Gattin Amalia Hochzeitsſträußchen , und
da er bald einen Ruf erlangte, bek n er auck
viele Aufträge für Kirchenblumen . Den ei
Leutchen ſtieg ihre Kunſt in den pf; d
Amalia noch mehr als dem Veit , ſie dünkt
ſich beſſer als die anderen Leitenbacher
ſchon gar als die Bauern , gaben es auch
ziemlich groß rotz erübrigten ſie
ihrem Geſchäft , das einträglich war, ſ
viel , daß ſie ſich ein eigenes Häuschen bauer
konnten . Nach fünf iger Ehe
ein Mädchen , und es blieb die
Kind . Sie nannten Marialene
ſtreng darauf, daß der Name
und verkürzt , ſondern von allen Leut

n in
in ſeiner ganzen Länge ausgeſpr wer
Weil dieſer Name ſo lang war 1 da
chen ſchon von Jugend an etwas Auffallend
hatte , ließ man ſchon in der Schule den Fa
milien⸗ und Hausnamen weg und nann
immer nur die Marialene . Dadurch bekan

nicht verſtümmelt

Blumenmacherstöchterlein etwas Prinzeſſinnen
mäßiges . Später , als die Marialen 50

Zwanzigern ſich näherte , erhielt ſie ine
anderen Namen . Man nannte ſie wegen
ſchneeweißen , blühenden Geſichtsf
ihrer goldblonden Haare „ ‚das Edelw
Dieſer Name gefiel den Eltern noch beſſer und
der Marialene ſelber ſchmeichelte er mſ
mehr , als ſie für die Edelweißblumen vor
her eine große Liebe gehabt hatte . Sie kl
ja oft an ährlichſten
herum , um das ſchönſte und rei
zu finden . Aus den gepreßten Edelweißſterne
wußte ſie mittelſt Blattſammet und Goldzwir
ſo wunderbare Sträußchen herzuſtellen , daß

den Bergkämmen

man ihre Kunſtfertigkeit überall anſtaunte
Leute , die etwas verſtanden , ſagten auch , daß
ſie ihren Eltern an Geſchicklichkeit und Ge
ſchmack weit überlegen ſei. Noch ehe die Maria
lene zwanzig Jahre alt war , ſchwärmten die
Brautwerber ſchon um das Büſchelhäusl wie
die Bienen um den Stock . Das Mädchen aber
wollte vom Heiraten nichts wiſſen und ſagte ,
es bleibe ſein Lebtag bei den Eltern . Mit
zweiundzwanzig Jahren verlor die Marialene
den Vater , und nun mußte ſie erſt recht bei
der Mutter bleiben , damit dieſe das Gef
weiterführen konnte . Doch zwei Jahre ſp
ſtarb auch die Mutter . Viele Wochen lang war
das Mädchen jetzt traurig wie ein todkrankes
Vöglein , dann raffte es ſich plötzlich fund
nahm das Blumenmachergeſchäft wieder kräftig
in die Hand , verdiente auch ſo viel Geld , daßes ziemlich einige Erſparniſſe auf die t˖
legen konnte . Nun kamen aber die W erber
prozeſſionsweiſe , einer gab dem anderen die
Tür in die Hand , und alle kriegten einen Kor
Unter den Abgewieſenen befand ſich
Stauding von Oswalden . Als er
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5 Ferne Mit einem Ale ſchien eine

nſichtbare Hand in dem Wolkenſtock auf der
Wolkenmaſſen begannen zu

0 fuhr mit ſeiner feurigen Geißel
ein, und t fürchterlicheem Gepolter rollte

der Donne hinterhet Immer tiefer
nk e ſchwarzen , ſchweren Wetterwolken

n herab , es wurde faſt nachtdunkel , und
l ging es los , als käme der jüngſte

Tag. Gan Waſſerwel llen ſtürzten vom Him
mel , chte, praſſelte ; das Wild⸗
f ·˖ tzte ke Augenbl ick aus , ein Blitz
0 den a , ohrenbetäubend brüllte ,
ſck erte, dr der Donner dazwiſchen
hörte man ab 1 zu die wimmernden , beten

Klänge der Kirchenglocken
ofe knieten die Marialene , der

2 nd die zwei alten Mägde um
5 Stubentiſck d beteten halblaut . Die

eſe tte ſich hinter den Ofen verkrochen
e · hen; ſo oft ein recht

greller B ff ite , ſprang ſie hervor ,
hing ſich an die nge Bäuerin und ſchrie :

Helf ur Marialene ! l “ — — —

Deis Wetter raſte zum Tale hinaus :
draußen ſtieß es auf ein anderes , und nun kam
es wieder auf der einen Talſeite herein . Zwei⸗

zing es im Kreiſe herum , ohne ſeine Wut
abendszu erſchöpfen . Endlich um halb acht Uhr

i das Toben nach und rauſchte jetzt ein
hernieder , ab und zu noch von
chtet Um acht Uhr war es

rialene ſtand am
er 6 Abendeſſen , wäh⸗
daneben kleine Arbeiten ver⸗

7ch hämmerte es von außen
ſtark an das Küchenfenſter

Jeſ Maria ! “ gellte die Lieſel Der
öffnete das Fenſter ; doch be⸗

konnte , was es gebe , rief drau⸗
ite , unheimlich hohle Stimme :

iſt ein Unglück geſchehen .
Daviter erſchlagen und drei

fragen

Spickalm
hat den

Einen halben Vaterunſer lang war alles
ſtill vor Entſetzen , dann tat die Marialene
einen Winsler und fiel wie ein Stock neben
dem Herde zu Boden . Während die Mägde

ummernd und weinend mit der jungen
erin beſchäftigten , kollerte der Vetter Thad⸗

des zur Tür hinaus , um nach dem Ueberbrin⸗
ger der Schreckenskunde zu ſehen . Der Mann
war aber ſchon fort . Die Stimme hatte einen
ganz fremden , unbekannten Klang gehabt . Als
der Alte wieder hereinkam , ſchlug die Maria⸗
lene , die von den Mägden auf eine Bank ge⸗
hoben worden war , die Augen auf . Sie ſchaute
wild läglich :erum und ſagte

uſe haben den Sack zerbiſſen , jetzt
rinnt das Mehl alles heraus . “

„ Um Gotteswillen , ſie hat den Verſtand
verloren “ , jammerte eine Magd

iſt ſchade um das gute Mehl “ ,
die Freau , „Gottfried , kehr es zuſammen . “
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„ Marialenel Marialene ! “ ſchrien die
Mägde

MW ſaonos“ atso Ror Tot„Sei geſcheit , Marialene, “ ſagte der Vet
ter mit zitternder timme , „es iſt vielleicht
nicht ſo arg , wie der Menſch geſagt hat. Man
muß erſt beſſer nachfragen . “

Nun griff die junge Frau mit beiden Hän
den an den Kopf und te furchtbar : „ Ooh
— ooh — oooh ! “ ſprang ſie auf
und ſagte

„ Ich geh auf die Alm ; ich geh zum Gott
4fried hinauf

„ Ums Himmelce
ich muß ihn ſehen

swillen nicht ! “ bat der Alte .
„ Bei dem Wetter und in der ſtockfinſteren
Nacht kommſt unmöglich hinauf . “

Die Mägde hingen ſich an die Frau und
wollten ſie nicht fortlaſſen . Mit ungeahnter
Kraft aber ſchüttelte Marialene die Mägde ab ,
und ehe diefſe ſich ' s verſahen , war ſie ſchon zur
Tür hinaus .

Wenn ich grad nicht meinen ſteifen Fuß
hätt !“ klagte der Thaddes ; „Liesl , renn nach .
Man darf ſie nicht allein gehen laſſen ! “

Ich fürcht mich , ich fürcht mich ! “ flennte
das Mädchen und ſteckte ſeinen Vogelkopf in
die offene Tiſchlade .

„Kathi , Zenz , lauft hinüber Arzberger
und bittet den Jörg , er ſoll der Marialene
nachgehen, “ drängte der Alte .

Schlotternd tappßten die Mägde zur Tür
hinaus .

Unterdeſſen war Marialene ſchon über den
Birkanger ge und eilte nun wie auf
Flügeln dem Mühltale zu. Sie trug ihr lichtes
Kleid , hatte keinen Hut , kein Tuch , kein Regen —⸗
dach und es regnete immer noch in
Strömen . Davon ſchien ſie aber nichts zu
merken , ſie haſtete nur vorwärts und wim⸗
merte : „Heilige Maria , Muttergottes , bitt für
uns arme Sünder , heilige Maria , Mutter⸗
gottes . . “

Bei der erſten Mühle ſtieß ſie mit einem
Mann zuſammen , der von oben herunterkam .

„ Heilige Maria , ſag , iſt er ganz tot ? “
ſchrie ſie , „ja , ja, er iſt tot . Wo haben ſie
ihn denn ? Ich muß zu ihm ! “

„ Marialene , biſt d u ' s ? “ rief der Mann .
„ Was hat ' s denn gegeben , um Gottschriſti⸗
willen ? Wo gehſt denn hin ? “

„ Den Daviter hat der Blitz erſchlagen ,
ooooh, “ jammerte ſie ; „ich muß auf die Alm .
Jetzt kenn ich mich nimmer aus . Bitt ſchön ,
zeig mir den Weg . “

„Marialene , Marialene, “
„es iſt ja alles nicht wahrl
dabei geweſen . Den Baukne cht hat ' s nieder —
geſchlagen und drei Kalben . Der Knecht hat
ſich ſchon wieder erholt , aber die Kalben ſind
hin ; deswegen komm ich jetzt herunter . “

„ Wer biſt denn du ? Zeig mir den Weg ,
ich muß zum Gottfried , iſt er lebendig oder
tot . “

„ Marialene , ich bin ' s
fried , dein Mann . “

„ Mein Gott , mein Gott , vom Blitz er
ſchlagen ; es iſt ſchrecklichl “ ſtöhnte die Frau .

ſchrie der Mann ;
Ich bin gar nicht

ja ſelber , der Gott⸗

31

„ Nein , nein , ich
ſchrie er ihr in die Ohren . „Ken
denn nicht ? Deinen Mann , der

„Heilige Maria , ſeine
Frau . „ Gottfried

biſt von den

weinte wie
daß ſie nur in ihrem
war , ſtreifte er raſch

e ihn ihr um. Sie

bin geſund

Stimm '
Gottfried ,

Toten auferſtanden ? “

Sie Kind Da er 1
skleid und g

ein
Hal 1

ſeinen Mantel ab und
ſchlotterte am ganzen

Mein Gott, “ ſagte er erſchrocken , „du arm
¹ du biſt ja wie ein gebadetes Hühnl ,

und zu kalt haſt auch Komm , wir geh
heim . “

„ Ja , ja, wir gehen heim, “ ſi
„gelt , und der Gottfried kommt ö

„Ich bin ja bei dir , Marialene , du mußt
mich ja kennen ! “

5 Gott„Ja , ja, du biſt ' s. Vergelt
Gott ! Jetzt iſt alles gut . 2

mehr fort , du mußt imme
Er nahm ſie kräftig u

führte ſie den Steig 1
nter

inunter
Mutte ergottes , bittoftmals : „Heilige Maria ,

für uns arme Sünder . “

Am Birk anger begegnete
barjörg , der der Marialet
wollen . Er ſtaunte , wie die beiden mitſan
daherkamen , und ging mit ihnen ins De er
haus . Dort gab es nun einen freudigen Auf
ruhr . Man beſtürmte ſich nſeitig mit
Fragen und erzählte , aber keines w
ſagen , wer der Menſch geweſen ſei, der
falſche Unglücksbotſchaft gebracht hatte
junge Frau weinte immer noch ſtill vor ſich
hin

„ Marialene ,
lich der Mann
weinen ? “

„ Grad vor
erwiderte ſie

was haſt denn ? “ fra
„ warum tuſt

Freud , vor Freud ,
Aber bald merkte

vom Fieber geſchüttelt wurde
der Daviter , daß ſie gleich zu Bette
er wollte noch in der Nacht einen Doktor
laſſen . Dem widerſetzte ſich aber d
lene heftig und erklärte , bis morgen ſei alles
wieder gut .

Nachdem ſie in der Nacht ſtark geſchwitzt
hatte , war ſie am Morgen etwas ſchwach
ſonlt fehlte ihr richt mehr . Bloß einig nichts
leiſes Zittern ging ab und zu durch ihren
Körper. Auch das verlor ſich nach drei Tagen
Die Frau wurde wieder munter und friſch
und der Vorfall ſchien keine Folgen h
laſſen zu haben . Doch war die Frau v
weicher geworden . Einmal ſagte ſie 1
Gatten :

„Gottfried , jetzt weiß ich erſt , wieviel ich
unſerem Herrn Dank ſchuldig bin. Wenn ich
dich verloren hätt ' , tät
Elend gewiß ins Grab hinunterdrücken . “

„ Und wenn du nicht mehr da wärſt
Marialene , dann hätt ich keinen hellen Tag
mehr , es wäre immer Nacht, “ erwiderte er

mich das ehe und



Ein Glück klopft an und macht dem Anglück
die Tür auf .

Drei Monate gingen dahin , im Daviterhofe
ſah man einem freudigen Ereigniſſe entgegen .
Die Marialene war manchmal etwas zaghaft ,
meiſtens aber guter Dinge . Eines Abends
ſprach ſie zu ihrem Manne :

„ Du , Gottfried , ich bet immer , daß unſer
Herr uns ein recht ſchönes Kind ſchenkt . “

„ So darfſt nicht beten, “ erwiderte er
lächelnd ; „die Hauptſach iſt nicht die Schön⸗
heit , ſondern daß das Kind brav wird . “

„ Darum kann man ja ſpäter noch beten .
Jetzt wünſch ich mir grad , das Kind ſoll bild⸗
ſchön ſein, “ erklärte ſie .

Es kam der Kirchweihſonntag , der wie all⸗
jährlich in Oswalden mit großer Pracht ge⸗
feiert wurde . Traudl ,
trug ein ſilbergaues Kleid vom nämlichen koſt⸗
baren Stoffe , den der Daviter ſeiner Frau
gekauft hatte ; Liesl , der Kibitz , war um und

2

um mit farbigen Bändern behangen . Wenn
die Meinhart⸗Traudl aber hoffte , der Da⸗
viterin einen Aerger zu bereiten , ſo verrech⸗
nete ſie ſich ; denn die Marialene war an
dieſem Tage gar nicht in der Kirche . Um
Mittag verbreitete ſich die Kunde , daß beim
Daviter ein Prinz eingeſtanden ſei . Doch
merkwürdigerweiſe ſchien dieſes Ereignis keine
ſonderliche Freude zu wecken . Der Daviter
ſah verſtört darein , die Hebamme machte ein
ernſtes Geſicht und gab auf alle Fragen nur
abweiſende Antworten . Am nächſten Tage
kam ein Doktor aus der Stadt , der lange mit
dem Bauer redete und dann achſelzuckend fort⸗
ging . Es hieß , die Frau wäre ſehr ſchwach ;
auch das Kind ſei krank und werde kaum lange
leben . Drei Tage wartete man mit der Taufe ,
dann wurde das Knäblein vom Pfarrer zu
Hauſe getauft , wobei der Huber vom Stein
den Taufpaten machte .
noch der Taufpate ließen , ſo viel ſie auch ge⸗
fragt wurden , etwas verlauten , wie es mit der
Marialene und ihrem Kind ſtehe . Von deff
Hausleuten bekam außer dem Vetter Thaddes “
und der alten Hausmagd Zenz niemand das
Kind zu ſehen , und vom Thaddes und der
Zenz war auch nichts herauszubringen . So⸗
viel leuchtete nachgerade allen Menſchen ein ,
daß etwas verheimlicht wurde , und nun ſpürte
man der Sache erſt recht nach . Liesl , der
Kibitz , verzipperte faſt vor Neugier . Ihre lange
ſpitze Naſe wurde um ſo länger und ſpitzer ,
je vergeblicher die Mühe war , hinter das Ge⸗
heimnis zu kommen . Eines Abends in der
Seelenwoche aber ſtand die Naſe der Liesl
ganz gerade hinaus und ihre Vogeläuglein
leuchteten , denn ſie hatte etwas erſpäht . Da
ſie ſich aber nicht getraute , die Neuigkeit im
Daviterhauſe auszupacken , eilte ſie , ſobald es
dunkel geworden war , zu ihrer Freundin , der
Meinhart⸗Traudl , hinauf , um ſich den ſchweren
Stein vom Herzen zu wälzen ; mit einem
ſolchen Geheimnis in der Bruſt hätte ſie ja
doch nicht ſchlafen können . Sie paßte die

die Meinhartstochter, ?

Weder der Pfarrer
1

32 ·

Traudl ab , und dann gingen ſie mitſammen
hinter die Scheune .

„ Du , ich weiß etwas, “ ſagte das Kibitz⸗
mädchen , „ etwas , etwas , was man in Os⸗
walden noch nie geſehen und gehört hat . —
ganz etwas Arges . “

„ Von der Marialene ? “
hart⸗Tochter begierig .

„ Nein , vom Kind . ?

fragte die Mein⸗

R f 8 X &1 8 23
N 4

Kirchweihbraten CLudwig Richtãt

„ Was denn ? Was denn ? Red , Liesl , red . “
„ Nein , ich getrau mir ' s nicht zu ſagen . Es

iſt zu arg , ich darf ' s nicht ſagen . “
„ Dann ſag ich dir auch nichts . Ich weiß

etwas von der Natzen⸗Moidl . “
„ Ich glaub dir nichts mehr ; was du mir

vom Stauding erzählt haſt , iſt auch alles er⸗
logen geweſen . Aber ſag , Traudl , was weißt
denn von der Natzen - Moidl ? “

„ Zuerſt mußt du Farbe ausſpielen , Liesl ,
ſonſt behalt ich meinen Trumpf und geh wie⸗
der in die Stube hinein . . . . Gute Nacht . “

„ Nein , wart ein bißl , Traudl . Ich tät dir ' s
gern erzählen , grad weil du ' s biſt , aber du⸗

*
Kind

weif
ſieht
hera

weit
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nach
das
rücht
ſich!
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das , wie alle Stammhalter auk demſammen re D ofe ſeit vielen Generationen , den
2 Namen Gottfried führte , war ein kerng

Kibitz⸗ Sterbensmenſe t gut entwickeltes und ſehr wohlein Os⸗ 5 i nur hatte es ein furchtbares rhat . —- Ja, ſo g 0 nal , und zwar juſt im Geſicht . Das e
2 ſichtlein von der linken Seite bis nMein⸗ bwiß nd von oben bis unten war bläulie

darf 0 Ut/ es verbrannt wäre
ſchaute das Kind faſt a ie

Alein, ſo dunkel war Geſ
0 ze

0 hatte aber ſehr hübſche , re
immelblaue Augen , die re n

8 di en
willſt Gottfried , der Daviter , ſchien

mich iz leicht zu nehmen , obwohl ihm
be chl erſichert hatte , daß das furchtbare

du Sck mit kein Mittel wegzubringen ſei und dem Kind
8 wie zeben lang bleiben werde . Auf das Ge

k 1 ei einem Menſchen garlaß 2 t er; man müſſe unſerem Herrn
zw ˖ 5 Züblein ſo kräftig und g

. t Wenn es nur einen hellen Kopfö
die in braver Menſch werde , dann ſei 5

opf unerlich ging dem Mann aber die Sache
rn , nahe . — Die Marialene war f

˖ 9 d hing zärtlich an dem Kinde
he ſie ſich anfangs über das fürchterliche
M entſetzt ; aber als der Doktor

richtig „ das Mal wachſe ſich ganz b nt
hab ich in ein paar Monaten werde das Ge

des Kindes weiß ſein wie S
„ 8 2 9 ſie feſt daran und wurde ganz ruhig

Fgmandl!“ bekrä Liesl und erzählte nock — In der Gemeinde bedauerte man den Gott
4 eine nge ſo r Einzelhei die d und die Marialene faſt durck ̃

ſie ge wenige vergönnten ihnen das Mißgeſchick
4 d feine Geſchichte, “ lachte doch geredet wurde noch lange und vie

die t geſchieht der em Daviter blieb es natürlich nicht ver⸗
Bettelgräfin , ick 8 . borgen , daß Liesl , die Küchendirn , das Ge⸗

Nein, 1 tut mir er heimnis ausſpioniert , die Sache herumg ˖
barn und die wilden Gerüchte verurſacht hatte.

„ Weild ni C n das Mädchen ſcharf ins Gebet . At
das 0 fa leugnete das ſpitznaſige AlesD
dem Bauer ihm aberen

e, winſelte und heulte„ Ote ¹ U le Wol 17 n U t˖ — 1
a t nir , was weißt den Hündchen , das Schläge bekommt , dann fiel es
ön der Na toidl ?“ auf die Knie nieder und verſpra hoch und

„ Daß Flori et. teuer , es werde nie mehr ſeine Augen in
„ Das we j üſſelloch hineinſtecken , und lieber be es

Kind ; ſie n Pf r ge ich die Zunge kleinweiſe ab , als daß es mit
Sch fen in di einem Ménſchen außer dem Hauſe noch ei U

er ein Wörtl rede . Des Bauers Zorn u
ds Umählich , und das Mädchen kam mit

l, red . “ [ heraußen lt ' t, Liesl . “ ſtrengen Verweis davon .
en. Es „ Gute ß du gewiß nichts Wieder gingen etliche Monate ins Lan

weiterredeſt Die Marialene faßte eine immer grö
h weiß „ Kannſt dich L zu ihrem Kind , wurde aber auch

Das Kibitzm Te Tag trauriger . Jetzt erkannte ſie
du mir nach Hauſe . Ein de öktor ihr das Maul gemacht hatte
les er - das ganze Tal voll daß das Muttermal im Geſicht des
weißt rüchten über das ſi verflüchtigte , trat es nur Aunſo ſch

ſich die haarſtr bor. Oft weinte die Frau halbe Ste .
mit dem Kind auf dem Schoße .

h wie⸗ gekommen wäre nun bot alles auf , um ſie zu tröſten
cht . “ Schau , Marialene , ſo darfſt nicht tym, “
ät dir ' s

eheleuten n
bekannt werden

Liesl , geburt , die auf der
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ie eiden Mädchen ſtritten n ic
n und her , und dann gine

ſt z 108 Hauſe . Aber dabei ſpr hr
die Traudl geſagt hatte , b

und ſie konnte wenig ſ
˖ um drei Uhr warſie iauf8 bald bei dieſem , bald bei

ö hinaus , ob ſie nichts Verd
Oe f

es ſehe Die Meinhart - Traudl aber f

ſeit halb drei Uhr morgens in
ine iderbuſch hinter dem De rhe

ſagte rte ebenfall Allein es iete
Das Haus blieb bis um fünf U

loſſen , dann gingen die Mägd
nd gle ch drinn nen, die Knechte auf den Ang

Schritte d chen hat
ts mehr geſchehen 2 b

0 denn dl in ihrem Verſteck ganz ut i
päter e des weinenden Kindes vom t

A. 41
und herauf . Sie zog ſich enttäuſcht zurück

Vormittags brachen d
Zi0 S neren ßem Lärm auf und m en

0 Tal Nachmittags kam
r aus de 0

1. Was hart⸗Tochter am Daviterhauſe vorbei . S f˖
werden die · e f zigeuner über den Zaun hinüber der Marialene , di
miteinande orhe Und ne zrten ſtand , höhniſch zu:
ſoll f in wie geht ' s dem jungen Dar* Y 10
wif rle tw Un Dank der Nachfrag , ſehr gut, “ erwiderte
menſchliches einem die Frau kurz und hochmütig .

0 n 1 „ Brav , brav , daß er ſchoͤn heranwachſt
im ſpottete die andere ; „ den kann man e

ran · wird , zum Dreiköni br
er w t eil er ſchon von Geburt aus a ußiget
verr nen ſt.

„ Du , du , du! “ flammte die Mar e a
feſt ſc eine ſch warze Larve wie du hat in dedie kr ganzen Gemeinde kein Mädchen . “
tget Die Traudl wurde dunkelrot , dann geifert4 f

darauf hab Na , es iſt nicht jeder Menſch ein Edelwe
weggeganger aber der Daviter kann eine Freude

1
D weil er in ſeinem Hauſe ein Edelweiß

ein Schwarzblattl ſo ſchön beieinander hat —
hä - hä — *

Sie lief davon , und noch lange
Marialene ihr häßl iches Lachen in ren

R Zitternd vor Aufregung ging die junge Frau
ins Haus , und drinnen weinte ſie vor Zorn
und ehe

Holzweg , Gott , was wird das arme Kind aus⸗
mädchen : 50 ſtehen müſſen , wenn es ſo bleil
hört , wi 3 Am nächſten Tag war ſehr ſchönes , klares
geweſen Wetter . — Wiederum ſteckte die Meinhart

So , ſo, ſo!l Dar rſchummelt ſie es Traudl ſeit drei Uhr morgens in dem H
heute Nach norgen früh . Paß auf , lunderbuſch hinter dem Daviterhauſe . Und
wenn die fort ſind , iſt das Kind heute war ſie nicht umſonſt auf der Lar
auch nimmer da. “ Etwas nach halb vier Uhr , als es u

„ Nein , nein , nein . D Ma
ſ. Berge ſchon ganz hell wurde , öffnete ſich

ganz vern Kin die hintere Tür des Daviterhauſes , und
die 3

t de trat in dunklem Kleid die Marialen
„ Das wiſſen die Bündel auf dem Arm , um das ſie ei

halt und le dar Tuch geſchlungen hatte . Sie verſch
ein paar Tage ſitzen hinter ſich, eilte durch den hinauf
ſie haben ja und von dort ins Mühltal hinein . Mi

Marialeene kennſt du no inkelnden Augen , wie eine Kaße roch di
iſt eine Schlange Meinhart - Tochter aus dem Bu .
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lene es
verheimlic
auch ſp

ganz auszuſp
wieder

mut die L
keit kam ſie nie zu ei
ſchah häufig , daß ſie

Dankgebet0

t! t du gut ! “
eine Frage , wie das

ſo daß die Maria⸗
hlen mußte . Sie

und ſagte ihm

graben war , nie
har ſie nahe daran ,

dann verſchloſſen
ind ein gewiſſer Hoch

Infolge dieſer Unaufrichtig
06rechten Ruhe. Es ge

o untröſtlicher weinte ,
je liebevoller und zärtlicher er in ſie hinein
redete
wenn überhar
geſprochen wi
genoſſen , vom Kind wei

es nun für das Beſte ,
t von dem Unglück nicht mehr

er verbot allen Haus —
erhin eine Erwähnung

Zuerſt gingen dieſe Gerüchte ganzel
verſt mherum , dann wurden ſie imm

r und beſtimmter und ſchließ
swalden voll von dem Gerede

zeſchall auch dem Daviter
darob in ſolchen

8
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K

den Zähnen knirſchte
einenE

in noch nie geſehen
merz zu erſparen ,

alle Mühe , das Geſchwätz von
halten .

Aber Tages verplapperte
der , und nun erfuhr i

von ihr geſprochen werde .
bar und weinte eine halbe
hinein . Im Daviterhauſe
te hen Sturn Wenn nicht

rwendet hätte , wär
davongejagt worden .

ſich fär



aber begann
n Ge n nachzuſpüren , un ˖ ˖

̃ ſte von etlichen ei
) hauptſächlich von der teil

Traud erbreitet wurden
zens ſagte er zur ic

n will ich den gottloſen
Handwerk legen gehe ˖

cht hinaus und klag die

mmelswillen nicht , Gottfried ! f˖ L
U „ Wenn die Sache vor Gerick

der Lärm noch größer
zärm kann nicht mehr viel größer ſcd

ch muß einmal Klarheit ſchaffer d we
er Sache “ , beharrte er
Klarheit ſchaffen ? Klarheit ſchaffer Er

jammerte ſie. „ Mein Gott , wer keinen richt
mhat , dem iſt ehedem alles klar. L

oů Gottfried , zweifelſt du ar End dau
9 0 4

al ſchrie er , „ was fällt dir
die ganze Welt gegen d
ich nicht an dir. Einem Wort r

als der ganzer
ite heftig , dann bat ſie wie e 0 hter

f8

Heh nicht zum Gericht , geh ni
wär ſchrecklich , wenn ie

Gericht müßt ausfragen laſſen wie ein Sträf gern er es t ſud ft über
ling Nein , das tu ich nicht , da bin ick ir die rhänge nd

u gut. Lieber geh ich auf und davon . “ Mari ſtar zoden ge 5
krampfhaftes Zittern ging durch il Die iß, und erſt

Leib. Da überkam den Mann tiefes Mitleid ; pa ſie krampfhaft
er ſagte weich : 1 0du

haſt recht , Marialene . Der Klatſch iſt ber
vie ſtig , daß wir uns viel darum half 6 ten d Da

ern ſollten . Laſſen wir den ch 1˖0 die Leut plauſchen . Wir wollen nötig ſe f˖ zürgſchaft

liedertr

chwätz einfach verachten und den Leute Kaut f t
1˖ hnte

en, daß wir himmelhoch über einer ſolch der Rice 0 deren Ver
blen Sache ſtehen . “ ftur er roßbauer , es 4

D alſo nicht zum Gericht D be noch a ein Land
elt ?“ fragte ſie ängſtlich erid nd e ech h gegen Und

karialene , ich wirf die Sache eit den Lan r zu find Dann ſpra
fa die Achſel und gar nic t

ſprack „ Unſertwegen mögen ſie noch r C ittelbar
ert ärger ſchreien , wir ſcheren uns un mwerde

n, weil das Ding zu niedrig iſt für ſie nic ihre t w aben, ſor
u

dankte ihm herzlich . — Nun hatte aber 8
der Daviter ſchon öffentlich mit der Jge 0 idund man erwartete allgen ei he 0 die

1 da
großen Ehrenbeleidigungsprozeß . trächtige erdächtig ſei. Zu gabmel e Wochen verfloſſen , ohne daß jem fürcht he ſie gar nicht dafür ſei ſchon undeine 2

dung zum Gericht erhielt , gi E daf r nick 0 könne , und ˖0 ieuem los , und jetzt r ˖ ck n Ordnung ſein Sck
artiger als vorher . Es hieß , die it einen 0 kte die Maria

K

Marialene wäre ſonnenklar , weil ſie n rem Gatten, ſie wein h immer laut ,
zu klagen getrauen . Ein anderes Menf faß ich d ö on ihm einen

ſt ſchon von den Gendarmen ge r ruhigen Abſ 5
arf 1Kopf b

ber bei den Großen und Reichen drücken ſto zewahr als
die Herren beide Augen zu — ſie werden ſchon ſam abführen Trau
wiſſen , warum . Einige gute Freunde mac f 2 Ihnell⸗ chier

vei der dunk !
Gattin kelter

iter aufmerkſam , daß es notwendig ſei , ug nach b
imder zu klagen , weil ſeine Haus beſten Advokate die
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ond die Jeu 1 hracb 1end di zeugin ſpr 0AUu
mehrmals jäh aufgeſprungen und l

bhiſchenfahren , wurd
itze en immer zur Ruhe verwieſer 8

e zitternd , leichenblaß da, ſ
G in mit durchdringend Bl ˖

nhar eine

J 0 halb LE die andere
s beweiſen . Die Zie

ſind e fortgeweſen ,
glück ge

1
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II
wenn ſie gut bezahlt

ſt ja der Zigeunerin Go Si ö
eben , und 8

daß d f 1 dort
brinaſt it nich

ich aufgetragen , du mußt , v
t dem Kinde dort ſein ? 0

um, wenn du kannſt
ne gnerin heißen . “

Die Marialene wurde jäh rot und d
r kerzenbleich . Erſt nach einer Wei

·

„ Es iſt nicht wahr , es iſt alles f
ſo, du leugneſt das

flammte die Meinhartstoch
Liesl reden , eure Magd

ſehen, wie du die Zigeunerin deine
mer hineingeführt haſt , und ſie hat auch gehört

i en geſprochen worden
Du verdammter Kibitz , haſt du ſchon

d fuhr der Daviter das idcher
er der Vorſitzende verbot ihm ,

0 venn er
Liesl , die

gefragt werde
ie elbſt heute ihren

loſen , grellfarbigen Aufputz a
mit Händen und Füßen und gackerte
Henne :

Traudl iſt eine Wachtel , ein
die Marialene iſt unſchuldig ; ich

hab nichts geſehen , ich hab nichts
cht gehorcht , ich hab nichts verſ

h überhaupt nie , ich hab gar ke
zum Horchen . .

.“ Dabei griff ſie
den an ihre lange , ſpitze Na

niſch, daß im ganzen Saal ein ſchal
lendes Gelächter losbrach .

er Richter ſetzte eine ſtrenge Miene auf
und befahl , dem Mädchen den Eid abzunehmer
Nun kamdie Liesl ganz außer ſich. Sie

Seſſel nieder , ſtrampe
bald nach ihren Oehrchen

naooJel

＋
n ihrer Naſe und ſchrie :

Ich verſteh nichts , ich weiß nichts , ich ſag
nicht gegen die Marialene ; ich bei

e Zunge kreuzerweiſe ab, ick
iicht , ick eid keine Ehr ab , ich blas

in die Ohren , ich red überhaupt nie mehr
und wenn ihr mir die Zunge herausreißt . “
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den man
ihm eir rt red, als wem chön hätte nennen können , wenn er nicht eine

5 6 nich 9 chiefe Naſe
f

gar
und wolle nichts ge n ine Augen er
nichts darum , daß i ſß hen weg
zogen wird r mi 6 1Ge irger i es auch
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du einmal gekommen
Seele hab ich auf dich gewartet .
Nacht hab ich von dir geträumt . “

„ Du mußt mir verzeihen , Marialene, “
er , „ daß ich 3

Aber ſie fiel
„ Zu verzeihen hab dir gar nichts . Du

weißt ja, was ſich ſchickt und was recht iſt
Grad danken muß ich dir , daß du mir einmal
die große Freud gemacht haſt . Ich ſag ' s ge
wiß niemanden , wer du biſt , daß du dich nicht
zu ſchämen brauchſt wegen mir . “

„ Marialene ſchrie er Wegen deiner
brauch ich mich nicht zu ſchämen , ſondern einzig
nur wegen meiner . Aber ich mach ' s gut ,
hundertfach mach ich ' s gut , daß ich ſo ſchlecht
zu dir geweſen bin. Ich will dich auf den
Händen tragen und dich doppelt lieb haben . “

„Gelt , du kommſt jetzt öfter ? O, das freut
mich ! “ rief ſie

„ Nein , ich komme nie mehr daher, “ ſagte
er feſt , „ und auch du biſt heute das letztemal
da. Draußen wartet ſchon mein Wagen und

biſt . Wie eine
Tag

arme
und

bat

Wort :

wir fahren jetzt zuſammen nach Har
„Gottfried , was redeſt denn da ? “ tat ſie

beinahe erſchreckt .
„ Heim heute noch ! “ rief er mit glück —

ſtrahlenden Augen ; „es iſt an den Tag ge
kommen , daß du unſchuldig biſt . Diejenigen ,
die dich verleumdet haben , haben es ſelber
einbekannt . Am Sonntag iſt es ſchon in Os
walden und in der Nachbarſchaft auf allen
Kanzeln verkündet
in den Zeitungen . “

„ Jeſus , Maria und Joſef ! “ ſchrie gellend
die Frau , dann begann ſie wieder krampfhaft
zu weinen .

vorden , und heute ſteht es

„ Freut ' s dich nicht ? Ja , was haſt denn ,
Marialene ? “ fragte er .

„ O wohl , wohl , es freut mich, “ erwiderte
ſie ſchluchzend ; „die Freud iſt ſo groß , daß ſie
mir faſt wehe tut . Ich hab mir nicht zu hoffen
getraut , daß dieſe Freud noch einmal kommt . “

„ Du arme Marialene ! “
„ Und du ? Du , Gottfried ? Kannſt du

mich noch ein bißchen gern haben ? “
„ Viel lieber als früher hab ich dich . Ich

kann dir gar nicht ſagen , was ich für ein Wehe
gehabt hab um dich . — Du mußt mir ver
zeihen , Marialene , daß ich nie gekommen bin

und dazumal in Innsbruck
„ Sei ſtill , ſei ſtill , Gottfried ! “ fiel ſie ihm

in die Rede ; „ich begreif das alles gut
Ein bißchen wehe getan hat ' s mir wohl , aber
ich hab dir ' s nicht für übel gehabt Du
haſt mir ſo viel Gutes erwieſen .
der liebe Gott ! “

Sie ergriff raſch ſeine Hand und drückte
einen langen Kuß darauf . Dann umarmten
ſie ſich beide , und auch der ſtarke Mann konnte

ſich der Tränen nicht erwehren . Nachdem ſie
nebeneinander Platz genommen hatten , er —

ählte er ausführlich die Ereigniſſe der letzten
age ; wie der Stauding auf der Alm ver —

unglückt ſei und alles einbekannt habe , wie die
Meinhart - Traudl ſpurlos verſchwunden ſei ,

Vergelt dir ' s .

wie das Strafurteil
vom Landesgeri
eine glänzende 0
Auch von der Zigeunerin berichtet
tapfer für ſie eingeſtanden we

Die Marialene hörte mit ge
zu. Als er geredet , ſagte ſie in

„ Dank dir , unſer lieber Herr ! D
unſer lieber Herr ! Dank dir , unſer lieber
Tauſendmal Dank dir ! Ich verzeih allen, die
mich in das Elend gebracht haben . E
ſchwere Prüfung geweſen , aber ich werd
verdient haben . “

„ Du , du , du haſt ' s gewiß nicht ver
rief er , „ du biſt ja rein ein Engel

„Nicht , nicht, “ wehrte ſie , „ich hab den Kopf
viel zu hoch getragen und hab nur in
ſchaut , wie ich über andere hinau
kann . Da hat mich unſer Herr klein
recht klein . Jetzt will ich klein bleiben
unſerem Herrn und dir dienen ,

f

„ Und ich tu alles , daß du 5
wirſt , als du vor dem großen Unglück
biſt, “ verſprach er ; „ du ſollſt wiede
Wangen und glänzende Augen kriegen

„Gelt , ich bin alt geworden ? “ fragte
beinahe erſchrocken

„ Nein , nein, “ entge
berhärchen auf dei

gegen ſie,
umgeſtoßen w

Rechtfert gung

nete er . „ Die pe
em Kopf haben nichts

zu bedeuten . Jetzt biſt erſt mein richtiges
Edelweiß . Es iſt ein furchtbares Wetter über
dich gegangen , und du biſt noch ſchöner und
edler geworden . Kannſt mir ' s glauben , daß
ich dich zt noch lieber hab als früher . “

Sie drückten einander warm die Hand .
Dann ſagte er :

„Jetzt mußt dich umkleiden , Marialene . Ich
hab dir dein hellblaues Feſttagskleid
bracht und die goldene Kette . V
gleich nach Hauſe ; dort warten
hart auf dich , und es ſoll hoch hergehen ,
du kommſt ... Richtig , ich ſoll nichts v
Aber ſoviel darf ich wohl ſagen , daß es
feierlichen Empfang abgibt . “

„ Um Gotteswillen nicht, “ rief ſie er
ſchrocken . „ Ich will ganz ſtill einzieher

0

liebe Haus , nach dem ich mich ſo geſehnt
Und die hoffärtige Kleiderpracht leg ich nim
an . “

„ Aber , Marialene , in
kannſt doch nicht gehen . “

„ Ich leg das ſchwarze Kleid an , das ich her⸗
gebracht hab . Beim Gericht hab ich ' s ange
habt . “

„ Nein , nein , nein, “ widerſprach er , „in
jenem Gewand kann ich dich nicht ſehen . Es
tät mich ja immer an die ſchrecklichen Stunden
erinnern , die wir durchgemacht haben . “

„ In Gottesnamen , dann will ich das
blaue anziehen , dir zulieb , ganz nur dir zu

dem Gewand da

Du mußt mir dafür etwas anderes verſprec
nämlich , daß wir ganz in der Stille k

kehren , zu einer Zeit , wo uns
„ Wenn du es ſo haben willſt ,

natürlich ! ch tu jetzt all
iſt , mußten nur immer ſ



ſicherte a
daß

At 7
gten dem Ci J ihtr

ſid 11 7 Nick 14 lte Der
8 ſie

＋ 5 *0 le 4
＋ 9 1

f Raſck 11 1＋ E § 8 U
geb 6 lrche Erab

wei Poll L Achte vol
einen Ede
Kück .
eine Hochze
Agliche Nda 1 zu de der

cb U ide
1 ni. 1 1 0

Ett en hollenk Ue U 0
ſtand eine 2 Phpf um d 8 8 t . 3ur Ur U

en Söller entlang ſi Blätter Nar d
Tlande die hin und elwe Tr 0 in 1
cFt F dor 7
At ware dem Vack ˖

Fahr r der f 5 t
cher 6 18 da 0 5
Hohe f˖ K Tle ˖
gem ie die Pölle ö f nock paar f
Ver ng wie ei 5 6 ꝓpadSt ) en
Hofe ar und ein , 1 te i t˖

zunftüien d ＋ i 8 V f 4 .

ſeinen ganze Agsſt ˖ ind 1 0
wieder jt
ſchaute er





bedeuten . In der
lang in einem feuchten

und da hab ich mir eine
ſchlein zugezogen . Jetzt löſt ſich ' s aber

f

verging ein Jahr . Und juſt am Schutz
lſonntag fiel beim Daviter ein Englein in

e, das noch am ſelben Tage den
Gottfried getauft wurde . Es war ein

ſchönes Geſchöpfchen , und die Hebamme er
hres Denkens ſei zu Os den nie ein

ſchöne Kind in der Wiege gelegen . Natür
lich hatte die Marialene eine Unendsfreude ,
u

f ie größere noch der Daviter . Als
d paar Wochen alt war , ließ
es di mehr in der Wiege , ſondern
trug es feſt immer auf den Armen herum ,

h0 und ſang ihm ganz leiſe ein Lied
her h dem andern in die Ohren . Vor frem

den Leuten verbarg ſie es beinahe
änaſtlich,und wenn jemand das Kind lobte , daß es gar

ſo ein ſchönes ſei , war es der Y faſt
unangenehm ; ſie ſagte dann jedesmal : „ Ja ,ja,

ja, Gott behüt ' s ! Die Hauptſache iſt , daß
recht ein gutes wird ! “
V rum verging ein Jahr , da ſtand bein

D ein zweites Büblein ein . Diesmal
ri der Vetter Thaddes in ſeinem ganzen

Frangenden Feſttagsſtaat aus und trug das
8 auf ſeinen alten Armen zur Taufe , ließ
ihm auch den Namen Thaddäus geben , damit
dieſer auf dem Hofe nicht ausſterbe . Die Dienſt

Nachbarsfrauen aber erzählten , das
ei noch viel ſchöner als das Gott

Nun teilte die Marialene ihr Herz zwi
zwei Knäblein , aber keines kam des

3, beiden gehörte das ganze Herz .
ter ſchwelgte förmlich im Glück ;

oft blieb er jetzt halbe Tage lang von der Arbeit
J, nur um bei Marialene und bei den

zu können .
ald fiel in das honigſüße Glück ein

ſch „bitterer Wermutstropfen . Der Huſten
der Marialene hatte ſchon im vergangenen
Jahre z

ſenomm en. Nun mußte ſie oft die
halbe forthuſten , und ſie hatte große
Schwwächeanfälle Von Sorgen gequält , rannte
der Daviter von einem Doktor zum andern .

t holte er einen Arzt aus der Stadt . Die
ahl der Frau , ſie ſolle viel Bewegung

11 machen , gut eſſen und trinken ,

5 ihr auch eine Mixtur und erklärte im
daß nichts Bedenkliches vorliege . Die

Uene aber wurde von Tag zu Tag hin⸗
0 Eines Abends ſpuckte ſie Blut aus .

erſchrak darüber nicht wenig , verbarg es
ab vor ihrem Manne , damit er ſich nicht
ängſtige . Wer näher zuſah , konnte jetzt eine

eigenartige Schönheit an der Frau entdecken

feingeſcht littenen Züge wurden faſt
ſichtig , auf den blaſſen Wangen glühten zwe
blührote Röslein , und wenn ſie den Mann * ꝗ
die Kinder innig anblickte , lag in ihren Augen
ein wunderbarer Glanz . Es kam der Winter ,
und die Marialene ſchien ſich etwas zu erholen .
Aber nach Lichtmeſſen trat der Huſten ſtärker

Ihre

Blutſpucken kam öfter ; ſie
noch. Manchmal wurde

Traurigkeit befallen , ſo
hätte mögen ; doch ſie

auf denn je, und da
verheimlichte es immer
ſie von einer großen
daß ſie grad aufweinen
weinte nicht , und wenn ſie ihren Mann kom
men hörte , ſie frohſinnig und zeigte ihm
die heiterſte Miene . Auch ſonſt wandte ſie in
dieſer Zeit ihrem Manne und den Kindern ſo

und Güte zu, als ob ſie ihreviel Zärtlichkeit
Liebe verdoppeln wollte . Lange hielt aber ihre
Kraft nicht mehr an ; eines Tages zu Anfang
März erlitt ſie einen ſchweren Blutſturz . Man
holte ſchnell den Pfarrer der die äußerſte Ge
fahr erblickte und der Kranken ſogleich die
heiligen Sterbeſakramente ſpendete . Die eilends
herbeigerufenen Aerzte gaben wenig Hoff
nung , aber der Dapiter wollte es nicht glauben ,
daß es mit der Marialene ſo ſchlimm ſtehe . Tag
und Nacht faſt ununterbrochen ſaß er an ihrem
Bett , ſchaute ſie freundlich an oder ſprach leiſe

ternde Worte zu ihr . Sie lächelte ihm
wie immer . Oft mußte er ihr eines

den Kindern reichen , daß ſie es lieb
koſen konnte . Und da ſtand wohl ab und zu
eine Träne in ihren Augen . Einmal war ſie
recht ſchwach . Sie warf einen ängſtlichen Blick
auf ihren Mann und flüſterte :

„Gelt , Gottfried , du haſt mir ' s nicht arg
für übel , wenn ich fortgehen muß von dir und
den Kindern ? “

„ Um Gotteswillen , wo willſt denn hin
gehen , Marialene ? “ fragte er beſtürzt .

„ Zu unſerm Herrn “ , keuchte ſie ; „ich bin
doch für nichts mehr auf der Welt . . . . Das
Sterben käm mir auch nicht ſchwer an , wenn
nicht du und die Kinder mir ſoviel erbarmen
täten . “

„ Marialene , nein ,
„ich laß d

auf
heiter
von den bei

nein , nein ! “ ſtürmte er ,
dich nicht fort ! Du darfſt nicht ſterben ! “

„ Wie Gott will !“ ſeufzte ſie , und dann
lächelte ſie wieder .

Aber das Verhängnis
aufhalten . Es kam ein
nach zwei Tagen ſchlief Marialene unter dem
Beiſtand des Pfarrers ſanft hinüber . Ihr letz⸗
ter Blick war auf die Kinder, und dann rührend
bittend auf den Mann gerichtet .

Den Daviter traf der Schlag ſo furchtbar ,
daß er ſelber krank wurde und zwei Tage das
Bett hüten mußte . So betäubt und zerſchlagen

ließ ſich nicht mehr
neuer Blutſturz , und

war er ſelbſt dazumal nicht geweſen , als die
Gattin vom Schwurgericht verurteilt worden
war .

Offen aufgebahrt und ſchön lag die Maria⸗
lene auf dem Leichenbett , rund um ſie herum

30g ſich ein Kranz von gepreßtem Edelweiß .
Die Leute beteten : „ Herr , gib ihr die ewige
Ruhe ! “ und wenn ſie fortgingen , ſagten ſie
das Edelweiß paſſe zum Edelweiß .

Als die Marialene am dritten Morgen zu
Grabe getragen wurde , gingen ſo viele Men⸗
ſchen mit der Leiche , wie man in Oswalden
noch nie geſehen hatte . Und unter all den
Hunderten und Hunderten blieb buchſtäblich
kein Auge trocken .
der Kibitz .

Am ärgſten weinte Liesl ,
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Tag mit nützlicher Arbeit aus as vom Körper im wachen Zuſtand ab
Einfachheit ſind das genutzt wi hüte dich vor zuviel Schlaf ,

it denn er ſchwächt und verweichlicht .
onnenſchein ſind für die 8. Vergnügen , maßvoll genoſſen , erfriſchen

unentbehrlich wie Waſſer und beleben den Menſchen ; im Uebermaß
genoſſen reiben ſie ihn auf .

heiteres Haus macht zin 9. Ein frohes Weſen gibt Lebensluſt , und
im dieſe bedeutet Geſundheit und Jugendlich

dir genug Schlaf , denn er erſetzt ,
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Baden ſind für den menſch keit. Traurigkeit dagegen beſchleunigt das
was das Putzen und Oelen Altwerden . Darum hänge nicht der Sorge ,

ir gutgehaltene Maſchinen noch dem Kummer nach
eiter ppelt ſolange . 10. Wenn du durch Kopfarbeit deinen Lebens

eide dich vernünftig , d. h. ſo, daß dei unterhalt verdienſt , leide nicht , daß deine
wegungsfreiheit nicht behindert 5 Arme und Beine ſteif werden . Erwirbſt

nd daß die Unbilden der Witterung dir du ihn durch körperliche Arbeit , ſorge , daß
anhaben können . dein Geiſt nicht vertrocknet .
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